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Nur gut jedes dritte Geldinstitut
ordert Individualsoftware aus
den USA, wo die stärksten

Wettbewerber der deutschen Bran-
che sitzen. Zu den Gründen für die
enge Bindung an hiesige Software-
firmen zählt, dass der Großteil der
Banken von der Zeit- und Budget-
treue deutscher Entwickler über-
zeugt ist. Nur sechs Prozent haben
mit ausländischen Anbietern ein
zuverlässigeres Timing erlebt. We-
niger als jedes fünfte Institut hat im
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Die deutsche Finanzbranche stellt an ihre Firmensoftware so strenge und zugleich so spezifische
Anforderungen wie kaum ein anderer Geschäftszweig. Gefragt sind je nach Institut und je nach
Kundenstamm passgenaue Systemlandschaften. Folglich setzen Finanzunternehmen etwa
doppelt so häufig Spezialsoftware ein wie Unternehmen anderer Branchen. Dabei bevorzugen
88 Prozent der Geldhäuser Software von deutschen Anbietern.

Wie häufig schaffen es deutsche Softwareentwickler, 
das Budget eines IT-Projekts bei Finanzdienstleistern 
einzuhalten?

ERGEBNISSE | ZUVERLÄSSIGKEIT DER ENTWICKLER
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Ausland mehr Kalkulationstreue ge-
funden. Zu diesen Ergebnissen
kommt die Studie „Software – Made
in Germany 2007“ der PPI AG in
Zusammenarbeit mit dem IMWF
Institut für Management- und Wirt-
schaftsforschung.

Voraussetzung für die Termin-
und Budgettreue hiesiger Spezialan-
bieter ist vor allem, dass sie genaue
Markt- und Branchenkenntnisse
aufgebaut haben, und dass sie die
speziellen Anforderungen der hiesi-
gen Banken entsprechend gut ken-
nen. Nach Gewährleistung neuester
Sicherheitsstandards fordern die
Bankentscheider vor allem Zuver-
lässigkeit, eine leichte Integrierbar-
keit (je 77 Prozent) sowie stetige
Verfügbarkeit der Services (71 Pro-
zent). Immer wichtiger wird darüber
hinaus eine modulare Bauweise (41
Prozent). Denn der Markt, neue
Kundenbedürfnisse und immer
neue Auflagen der Aufsichtsbehör-
den zwingen dazu, die bestehenden

Systeme ständig anzupassen und
zu optimieren. Ohne Wissen um die
aktuellen Markttrends, um landes-
bezogene Anforderungen und die
hiesige Kundenstruktur münden
anspruchsvolle Projekte oft in lang-
wierigen und kostspieligen Nach-
besserungsschleifen. Berücksichti-
gen die Beteiligten hingegen früh-
zeitig die Anforderungen und Mög-
lichkeiten, die sich beispielsweise
aus den in Deutschland verbind-
lichen SEPA- und EBICS-Standards
ergeben, so lassen sich IT-Land-
schaften von Anfang an zukunftssi-
cher und zum Wettbewerbsvorteil
der Bank umsetzen.

Je umfassender und anspruchs-
voller die anvisierte Softwarelösung
werden soll, desto wichtiger wird
zudem ein fallbezogenes Projekt-
management. Die zuerst erstell-
te Vorstudie prüft beispielsweise,
welche unternehmensstrategischen
Ziele die neue oder veränderte Soft-
warelandschaft erreichen soll und
kann. Speziell in dieser frühen stra-
tegischen Projektphase kommt es
auf eine enge Zusammenarbeit und
Abstimmung zwischen den IT-
Teams und den fachkundigen Ban-
kenmanagern an. Das darauf auf-
bauende Fachkonzept definiert,
welche Programmfunktionen die
anvisierten Nutzergruppen benöti-
gen und mittels welcher IT-Techno-
logien diese am besten bereitgestellt
werden. Neben technischem Know-
how fließt hier viel Wissen über die
praktischen Bedürfnisse der Bank-
kunden sowie über marktgerechte
Funktions- und Servicemöglichkei-
ten ein. Entsprechend groß ist der
Kompetenzvorsprung hiesiger Spe-
zialanbieter. Dann wird die IT-Ar-
chitektur aufgebaut. Um schneller
auf Kundenwünsche und die Dyna-
mik des hiesigen Marktes eingehen
zu können, setzen deutsche Ent-
wickler dabei vor allem auf modula-
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Glauben Finanzdienstleister, dass deutsche 
Softwareentwickler hinsichtlich der 
Zeitplanung von IT-Projekten besser oder 
schlechter dastehen als internationale 
Wettbewerber?

DEUTSCHE SOFTWARE | GLOBALER WETTBEWERB
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re und serviceorientierte Architektu-
ren (SOA). Die darauf aufbauende
Programmlandschaft kann bedarfs-
gerecht spezialisiert sein und bleibt
zugleich flexibel anpassbar, falls
sich die Funktionsanforderungen
der Banken oder ihrer Kunden än-
dern.

Erst nach diesen Phasen beginnt
die Projektumsetzung im engeren
Sinn: Entwickler programmieren die
einzelnen Programmmodule, inte-
grieren diese in die bankseitig beste-
henden Systeme und unterziehen
sie verschiedenen Testverfahren.
Gegenüber den technisch vergleich-
bar versierten US-Softwareanbie-
tern haben die hierzulande ansässi-
gen Spezialisten dabei den Vorteil,
dass sie kurzfristig und flexibel vor
Ort anpassen, testen und integrie-
ren können. Entsprechend sind die
verantwortlichen Bankmanager mit
der Projektkompetenz deutscher IT-
Dienstleister in den Umsetzungs-
phasen etwa doppelt so zufrieden
wie mit den Leistungen weit entfernt
sitzender Anbieter.

Dass Geldinstitute derartig stark
auf die Projekthandlingskompeten-

zen und das Branchen-Know-how
ihrer Systemlieferanten achten, liegt
nicht zuletzt an ihrer fundamenta-
len Abhängigkeit von den Hard-
und Softwaresystemen. Jedes zwei-
te Kreditinstitut in Deutschland er-
leidet unmittelbare Verluste, wenn
seine IT auch nur eine Minute lang
ausfällt. Die Toleranz für Program-
me mit instabilen Routinen oder
fehlerhaften Funktionen ist folglich
äußerst gering. Da der Großteil der
Geschäftsprozesse nur noch IT-ge-
stützt läuft, erachten drei von vier
Bankverantwortlichen die Zuverläs-
sigkeit der Anwendungen als essen-
tiell. Dementsprechend ist System-
stabilität von Beginn an als Kernziel
in die Projektplanung von IT-Vor-
haben mit einzubeziehen. Das
Gleiche gilt für die Datenschutz-
und Sicherheitsverfahren der Soft-
ware. Denn Datenklau, Finanzde-
likte und IT-Vandalismus können
das Vertrauen der Kundschaft nach-
haltig gefährden. Da Imageschäden
die Achillesferse des sicherheits-
sensiblen Geldgeschäfts sind, ist
der Schutz bank- und kundeneige-
ner Daten eine Grundanforderung

an Finanzsoftware. Möglicherweise
aufgrund der juristisch-rechtlichen
Rahmenbedingungen in Deutsch-
land genießen die hiesigen Zuliefe-
rer in dieser Hinsicht das mit Ab-
stand größte Vertrauen.


